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Leimentaler=Heimat
2'eai und iftZdcr von Leo Grsc/tunnd, ZûVû'/t

©teidj einem Jßämmdjett, bag bie ^oerbc bei'-
leren bat, mutet einem bie o,eogrnpr)ifd)e Struf-
tut beg Reimentaleg an, ift eg bod), bom (Stamm-
fanton Sofothurn bottfommen abgefd)foffen.
hinein unter ©rucf ftebenben inerte gleich, in bon

oBeretfäffxfd)en Sunbgüu borgetrieben, ift eë

buret) bie ßeiben Kantone Sern unb 93afettnnb
bom fQeimatfanton Sofothurn getrennt.

©er Segriff Äeimentaf ift jtoar nidjt einbeu-

tig. ©ie Safter fpredfen bon Sirfigtat, unb mei-
nen bie ©egenb bon Safef big gum Stämet, bort,
reo ber Strfig entfpringt, inbegriffen „unfer
Äeimentat". tfür bie ©intjeimifchen ber ©emein-
ben fftoberëborf, SRegerfen-Sttariaftein, hofftet-
ten, ffffüh, Sätttoif unb SBittergtoif, bie im 03e-

reicf) ber geograpf)ifd)en ©nftatoe beg flintern
Sirfigtafeë liegen, gibt eg feinen gto.eif.et; fie finb
fieimentater, bem Sdjtage unb ber ©igenart nncf),

obtoofjt bag ©orf fieimen, bon toelcffem bag ïaf
feinen Stamen (fat, bicf)t an ber ©renge, auf ei-

fâffiftëj-franjSfifdjem Soben fid) befinbet.

2Birtfd)aftfid) gefeffen toaren bie üeimentaier
erft bom nafien ©ffajf, unb bann, burdj bie 33er-

feffrgneuerungen angeregt, mit ber Stabt Safef
berbunben. ©ie 3'ßege gen Sofothurn über bie

efuraberge toaren bon jeffcr 31t toeit unb 311 be-

frf)toerticf). 2irot3bem ift bag Soff nadf tote bor
bon einem ©eift ed)t fofptffurnifcffer ©igenart
befeelt, ber fid) am auggeprägteften bei potiti-
fd)en SBeffengängen 3eigt. ©0311 gift bag f£af aig

311m Sdftoargbubenfanb gehörig, unb eg ift bieg

ber befonberg eingetourgefte Stof3 eineg {eben.

©ag Äeimentaf fann aig auggefprodfeneë
Sauernfanb betradftet toerben, bag an ffrudft-
barfeit feineggtetdfen fudft. fQÖren totr eine

Strophe aug bem üeimentaleriieb:

3oo, mir fiöfm uf guefem SSoobc, täte tute int 'Parabicd.

©uofji Otggec, faftig 9)ta«e, ptädjfig je bab Btucftf Stpfi,

Öppib StääBe, nomme tuent, ni grab tängf für enfrt £t>t,

,6et mit affß im t'cimefânU — fd;önerö git'S uf ttrbe nif.

Dor/em<7£m<7 (hMeteeWen)

Sticht bon ungefähr toirb bag 2a( oft aig foto-
thurnifdfe ixornfammer ertoäffnt. ©in rütfrigeg
Soff bon rauher Scffafe unb gutem Jîern be-
arbeitet bort feinen toeimatbbben mit 3äfier (oin-
gäbe unb Sfugbauer. ïrofgbem ber fkimentater
33auer bag Sermäcfftnig ber Sfffnen aig ^eilige
Sadfe betrachtet, fo ijalt er bodf) mit ber mober-

nen ïedfnif Schritt unb berfudit feinem Soben
bag atfermpgtichfte abzuringen.

Über bie fieimentaler Äanbfdfaft fei bem be-

fannten Schriftfteffer ^ermann ^ittbrunner bag

SBort gegeben, ber in feinem „ff ob beg Reimen-
taig" fid) tote folgt treffenb augbrüeft:

„9Jtan fann nicht fagen, baff bie ©egenb ibpf-
fifcf) toirfe; ba?u ift fie 31t groifgügig. Sftan fann
nicht fagen, baff fie fferoifdf toirfe; basu finb if)re

iôohen 3U auëgegfidfen. Sfber eg geht eine große

Suffe bon ihr auë; ihre Harmonie hat einen ©rab
bon Soffenbtmg erreicht, ber in unferm Ranbe

fetten ift."
Son biefer Suffe, biefem ^rieben ift auch bie

teßte Strophe beg fieimentatertiebeë burchbrun-

gen:

@fnng<t uf cm S3(auc 06c, luegc üBcr (Berg unb ïat.
Ungebta tuen b'@logge tücte — 'd Jpeimefgliitf f;ef( tuibecltattf.

3'ringfebutn gprfd) b'ïnittte tuufdje, ft'ngcf it;rc« atfi Sieb:

Seimetnt, mi fdjünc Jpeitnef, tuitt ttfj ©off bi freit Befyiicf!
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I^eimentÄler-I^eimAr

Gleich einem Lämmchen, das die Herde ver-
leren hat, mutet einem die geographische Strut-
tur des Leimentales an, ist es doch vom Stamm-
kanton Solothurn vollkommen abgeschlossen.

Einem unter Druck stehenden Keile gleich, in den

oberelsassischen Sundgau vorgetrieben, ist es

durch die beiden Kantone Bern und Baselland
vom Heimatkanton Solothurn getrennt.

Der Begriff .Leimental ist zwar nicht eindeu-

tig. Die Vasler sprechen von Birsigtal, und mei-
nen die Gegend von Basel bis zum Nämel, dort,
wo der Birsig entspringt, Inbegriffen „unser
.Leimental". Für die Einheimischen der Gemein-
den Nodersdorf, Metzerlen-Mariastein, Hofftet-
ten, Fluh, Bättwil und Witterswil, die im Ve-
reich der geographischen Enklave des hintern
Birsigtales liegen, gibt es keinen Zweifel) sie sind

Leimentaler, dem Schlage und der Eigenart nach,

obwohl das Dorf Leimen, von welchem das Tal
seinen Namen hat, dicht an der Grenze, auf el-

sässisch-französischem Boden sich befindet.

Wirtschaftlich gesehen waren die Leimentaler
erst vom nahen Elsaß, und dann, durch die Ver-
kehrsneuerungen angeregt, mit der Stadt Basel
verbunden. Die Wege gen Solothurn über die

Iuraberge waren von jeher zu weit und zu be-

schwerlich. Trotzdem ist das Volk nach wie vor
von einem Geist echt solothurnischer Eigenart
beseelt, der sich am ausgeprägtesten bei politi-
sehen Wellengängen zeigt. Dazu gilt das Tal als

zum Schwarzbubenland gehörig, und es ist dies

der besonders eingewurzelte Stolz eines jeden.

Das .Leimental kann als ausgesprochenes

Bauernland betrachtet werden, das an Frucht-
barkeit seinesgleichen sucht. Hören wir eine

Strophe aus dem Leimentalerlied:

Ioo, mir stöhn uf guetem Boode, labe wie im Paradies.

Großi Agger, saftig Matte, prächtig Obscht, so das brucht Flyß,

Öppis Rääbe, nomme weni, aß grad längt für eusri Lyt,

Hei mir alls im Leimetääli — schöncrS git'S uf Arde nit.

Nicht von ungefähr wird das Tal oft als solo-
thurnische Kornkammer erwähnt. Ein rühriges
Volk von rauher Schale und gutem Kern be-
arbeitet dort seinen Heimatboden mit zäher Hin-
gäbe und Ausdauer. Trotzdem der Leimentaler
Bauer das Vermächtnis der Ahnen als heilige
Sache betrachtet, so hält er doch mit der moder-

nen Technik Schritt und versucht feinem Boden
das allermöglichste abzuringen.

Mer die Leimentalcr Landschaft sei dem be-
kannten Schriftsteller Hermann Hiltbrunner das

Wort gegeben, der in seinem „Lob des Leimen-
tals" sich wie folgt treffend ausdrückt:

„Man kann nicht sagen, daß die Gegend idhl-
lisch wirke) dazu ist sie zu großzügig. Man kann

nicht sagen, daß sie heroisch wirke) dazu sind ihre

Höhen zu ausgeglichen. Aber es geht eine große

Nuhe von ihr aus) ihre Harmonie hat einen Grad
von Vollendung erreicht, der in unserm Lande

selten ist."

Von dieser Nuhe, diesem Frieden ist auch die

letzte Strophe des Leimentalerliedes durchdrun-

gen:

Stang-i nf cm Blaue obc, luegc über Berg und Tal.

Ungedra tuen d'Glogge lütte — 'S Heimetglütt hell widerhallt.

Z'ringsedum ghörsch d'Tanne rnusche, singet ihres alti Lied:

Leimetal, mi schöne Hcimet, will aß Gott di treu behüet!
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